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Dreikönigstag in der Kunſt. 


Eine Skizze zum 6. Januar. 
Von Theodor Lamprecht. 
(Nachdruck verbolen.) 
| Wenige Geſtalten aus dem Neuen Teſtamente 
haben ſich eine ſolche Volksthümlichkeit erworben, 
wie die heiligen Drei Könige. Obgleich ſie in den 
heiligen Geſchichten nur die Stelle einer Epiſode 
einnehmen, ſo iſt doch dieſe Epiſode ſo voll von 
dem Zauber orientaliſcher Märchenpoeſie überſtrahlt, 
daß ihre Helden ſich das Herz des Volkes gewinnen 
mußten und darum in zahlreichen Weihnachts- und 
Dreilönigsſpielen immer wieder verherrlicht wurden. 
Doch vor allem mußte die Scene der Anbetung 
der Könige die Phantaſie der Künſtler ergreifen; 
und jo finden wir ſie denn in der That von den 
Tagen des Frühchriſtenthumes bis in die höchſten 
Blütheepochen der Kunſt ſchier unzählige Male 
dargeſtellt. Sie iſt auf Reliefs, Gemälden und 
Moſaiken, auf Elfenbeintafeln, Broncethüren, 
Reliquienſchreinen, Münzen und Miniaturen be⸗ 
ndelt worden, die Künſtler des Südens und 
des Nordens haben ſie gleicherweiſe geliebt und 
alle Temperamente, alle Stile haben ſich an ihr 
verſucht. Dadurch iſt die Anbetung der Könige 
unter toffe gerückt, an denen wir gewiſſermaßen 
die Leiſtungsfähigteit der Kunſt in den verſchiedenen 
Epochen meſſen können; und es iſt die Verfolgung 
des Themas durch die Kunſtgeſchichte um fo 
intereſſanter, als ſie uns zu einigen der größten 
Meiſterwerke der Kunſt führt und uns ihr Ver⸗ 
ſtändniß erleichtert. 

In den ältejten Zeiten war es freilich nicht 
der künſtleriſche, ſondern rein der religiöſe Gehalt 
der Begebenheit, der die Bildner anzog; die 
Anbetung der Könige wurde ausſchließlich als das 
Symbol der Huldigung des Heidenthums vor dem 
Chriſtkindlein betrachtet und bei dieſer Auffaſſung 
lag kein Bedürfniß zu einer lebendigen charakteriſtik 
und menſchlich intereſſanten näheren Veranſchau⸗ 
lichung der Scene vor. Auf altchriſtlichen Denk⸗ 


ie e wohl dem 5. Jahrhundert 
entſtammenden, in der S. Mailänd 


101 ener iländer 

Domes aufbewahrten Elfenbeintafel, ſehen wir 

daher drei bartloſe Männer in phrygiſchen Mützen 

dem auf dem Schooße der Madonna ſitzenden 

Kinde ihre Geſchenke darbringen, ohne daß der 

Ort des Vorganges genauer beſtimmt, die Männer 

E ſchärfer gelennzeichnet und voneinander unterſchieden 
wären, und ohne daß ein ſeeliſches Moment in 

der Darſtellung zum Ausdrucke käme. Ja, die 

Männer erſcheinen hier noch nicht einmal als 

Könige, wie denn auch der Evangeliſt Matthäus 
nur von den drei Weiſen aus dem Morgenlande 

ſpricht. Erſt ſeit der im 12. Jahrhundert erfolgten 
Uebertragung der Reliquien der drei Magier nach 
Köln (Friedrich Barbaroſſa ſchenkte ſeinem Erz⸗ 

lanzler, dem Erzbiſchhofe Rainald von Daſſel, 

dieſen koſtbaren Schatz) wurde die Vorſtellung 
allgemein, daß es Könige aus dem Morgenlande 

geweſen ſeien, die der Stern nach Bethlehem geführt 
habe, und damit mußten ſich auch ſchnell alle 

bisherigen Vorſtellungen von der Scene wandeln. 
Denn große Fürſten des Orients waren nun nicht 

mehr in gemeiner Tracht zu denken; ſie mußten 
in prächtigen Kleidern, mit gebührendem Gefolge 

reiſen; auch lag es nahe, fie nach Alter und 

Geſtalt zu unterſcheiden und dadurch mehr individuell, 

als typiſch zu geſtalten. Eine ähnliche Entwickelung 

machte auch die Auffaſſung aller andern Beſtand⸗ 

theile der Darſtellung durch: fie alle wurden be- 

flimmt, ſpeclalität, und je mehr ſich die Kunſt von 

den Feſſeln der Tradition befreite und mit dem 

Leben in Verbindung trat, um ſo lebhafter mußte 

ſie gerade dieſer Stoff anziehen, bei dem eine 

Fülle von Beobachtungen und friſchen Motiven 

leicht zu verwenden war. So hat die Behandlung 

der Anbetung der Könige, nachdem ein Jahrtauſend 

dahingegangen iſt, eine ganz neue Form angenommen. 

Dieſe neue Form zeigt uns das ſchöne Gemülde 
des Umbriers Gentile da Fabriano, das er 1423 


a 


zu Florenz aufbewahrt wird. 
Den wir die Jungfrau, das Kind auf 
wit Joſeph und zwei Frauen vor 


ul ein Mffe fie auf dem Rücken d 
N ſitzt es einen. In 
1 mannigfacher und lebhafter Theilnahme folgen 5 


Begleiter dem Vorgange. u; 
zwischen jener primitiben Daran, Abstand 
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rſtellung auf der alten . 


Elfenbeintafel und dieſem Werke! Hier iſt alles 
Leben, Bewegung, Unmittelbarkeit, — die Scene 
hat Fleiſch und Blut bekommen. Doch iſt ſie 
keineswegs realiſtiſch behandelt. Vielmehr iſt es 
eine heitere ideale Welt, die Gentile hier darſtellt; 
der prächtige Zug der anbetenden Könige iſt dazu 
benutzt, um ein Andachtsbild von märchenhafter 
Poeſie zu ſchaffen und das Auge durch Pracht und 
Glanz zu erfreuen. 

Damit war die Bahn gebrochen; Andere 
mochten nun auftreten und dem Stoffe neue 
Seiten abgewinnen. Das that etwa ein Menſchen⸗ 


alter ſpäter Andrea Mantegna, de große Paduaner, 


deſſen vielgefeierter Altar in den Uffizien zu 


Florenz die Anbetung auf ſeinem Mittelbilde zeigt. 
Die Pracht des Farbenglanzes tritt hier zurück 


hinter 
ganges. 


der ſinngemäßen Entwickelung des Vor⸗ 
Den Hügel herab ſehen wir hier den 


Zug ſich nahen, nicht mehr gedrängt und ungegliedert 


wie bei Gentile ſondern überſichtlich ſich entfaltend. 
Die Madonna aber ſitzt in einer Felsgrotte, Engelchen 
umflattern ſie, und die Darſtellung der hoheits⸗ 
vollen Jungfrau mit dem lebhaften Kinde auf dem 
Schooße läßt uns ermeſſen, wie viel menſchlicher 
Mantegna die heiligen Figuren ſchon zu erfaſſen ver⸗ 
ſtand. Unter den drei Königen fällt beſonders der 
Jüngſte auf, der hier als Mohr gekennzeichnet iſt, — 
eine Neuerung, die trotz mancher Bedenken (denn 
Schwarz galt für des Teufels Farbe) mehr und 
mehr Eingang fand und die Individualitäten 
der Könige noch ſchärfer voneinander unterſchled. 
Der Umſtand aber, daß Mantegna, der ſonſt breit 
und monumental zu malen liebte, dies Bild zart 
und miniaturhaft ausführte, läßt vermuthen, daß 
er von den nordiſchen Feinmalern dabei beeinflußt 
war. Speciell Rogier von der Weyden war 1449 
in Ferrara geweſen, und gerade von ihm bewahrt 
die Münchener Pinakothek eine prächtige Anbetung 
der Könige, die dem Paduaner vielleicht als Vor⸗ 
bild gedient hat. Die Vorliebe des Nordens für 
das reiche Detail hat dabei dem Künſtler den 
Pinſel geführt; prächtig ſind die Gewänder aus⸗ 
geführt, höchſt würdig und charakteriſch die Köpfe 
! hier maurenähnlich geſchilderte jüngſte 
ön üge Karls des Kühnen von 
Burgund) und geradezu Vice land⸗ 
ſchaftliche Hintergrund, der uns den Blick auf eine 
vielgieblige Stadt öffnet. Dies iſt ein traulicher 
Zug, den der Nordländer vor dem Künſtler des 
Südens voraus hat, und auch die ſchlichte Madonna 
iſt von einem ſtillen Zauber umgeben, der den 
hohen Frauen der Italiener zu fehlen pflegt. Im 
Ganzen wird man dies Werk als die beſte nieder⸗ 
ländiſche Darſtellung der Scene bezeichnen dürfen, 
und weder Dirck Bouts noch Memling, Rogiers 
Schüler, haben in ihren „Anbetungen“ den Meiſter 
erreicht. 

Wie ſich nun in Italien das Leben immer 
rauſchender und breiter entfaltete, da reizte die 
Maler an unſerem Stoffe immer mehr die Gelegen« 
heit, feſtliches, adliges Leben darin zu ſchildern. 
Das Höchſte nach dieſer Seite hat Benozzo Gozzoli 
geleiſtet, der (bis 1463) drei Wände des Palaſtes 
Riccardi⸗Mediei in Florenz mit einem Rieſenfresko 
bedeckte, das nur den Zug der Drei Könige nach 
Bethlehem darſtellte. Doch das ſind nicht mehr 
die Drei Könige: das ſind florentiniſche Noblii, 
die durch Toskans Berge mit ihrem Jagdgefolge 
reiten; das ſind ihre feinen und ſprechenden 
Geſichter; das iſt die ganze weltliche Pracht 
florentiner Lebens: prächtige Roſſe, Jagdhunde, 
Falken, Packthiere, ein endloſes Gefolge, das ſich 
durch die Bergpfade windet und in den mannig⸗ 
fachſten Situationen und Beſchäftigungen dargeſtellt 
iſt. Kaum daß ein paar Trachten, daß Elefanten 
und Affen an die Könige aus dem Morgenlande 
erinnern; ans der ſtillen andächtigen Märchenpoeſie 
iſt die glänzende Wirkſamkeit der Gegenwart 
geworden. 

Damit war nach einer Seite ein Extrem erreicht. 
Auf eine neue Grundlage ſtellte das ganze Motiv 
Lionardo, der Neuſchöpfer der italieniſchen Kunſt. 
Die Anbetung, die er — wohl 1481 — für die 
Kapelle des Palazzo vecchio malte, iſt nur bis 
zur Untermalung in Braun gediehen und dennoch 
epochemachend geworden. Jedem Lionardo die Ma— 
donna in die Mitte rückte und nun von beiden Seiten 
die Könige in ſtürmiſcher Anbetung ihr nahen ließ, 
brachte er ein neues Kompoſitlonsprineip zur 
Anwendung und leitete in das alte Andachtsmotiv 
ein neues Leben. Zugleich ſchuf er einen ſehr 
wirkungsvollen Kontraſt, indem er das Gefolge 
einen faft leidenſchaftlichen Antheil an der Scene 
nehmen und mit großer Lebhafligleit nachdrängen 
ließ. In der Anordnung, in den Köpfen, in der 
Stärke der Empfindung — überall iſt ein geſteigerter 
Ausdruck wahrnehmbar, eine Großartigkeit iſt in 
die Behandlung der Scene gekommen, von der 
weder Gentile noch Mantegna nach Rogier von 
der Weyden etwas ahnten, und wohl darf man 
ei dieſem Werke mit Burckhard von „Fülle des 


Lebens auf ſtrenger und großartiger Grundlage“ 
ſprechen. Dieſem Vorbilde vermochten fich die 
Künſtler nicht zu entziehen, und unter ſeinem 
Einfluſſe haben Botticellt und Domenico Ghirlandajo 
ihre berühmten Meiſterwerke geſchaffen. Botticellis 
herrliche Tafel in den Uffizien hat ſchon Vaſari 
„ein ganz wunderbares Werk“ genannt. In der 
Kompoſition ſich an Lionardo anlehnend, bezaubert 
es durch ſeine Farbenpoeſie, durch den heiteren 
Zuſammenklang der Stimmung, durch die Fülle 
maßvollen und doch bewegten Lebens, vor Allem 
aber durch die Kühnheit und Kraft, mit der das 
ganze florentiniſche Leben der Zeit in den Vorgang 
hineingezogeu iſt. Denn in dem knieenden König 
erkennen wir das charakteriſtiſche Geſicht Coſimo des 
Medieis; ſeine Söhne Piero und Giovanni, ſeine 
Enkel Giuliano und Lorenzo, der Magnifico, 
wohnen gleichfalls dem Vorgange bei und die 
ganze ſtolze Anhängerſchaft ihres Hauſes umgiebt 
ſie. Ghirlandajos Werk aber, das noch heut die 
Kirche der Innocenti zu Florenz ſchmückt, iſt durch 
die großartige Feierlichkeit der Kompoſition, den 
würdevollen Ausdruck der Köpfe, die Innigkeit 
der Madonna, die herrliche koloriſtiſche Behandlung 
und die bewundernswerthe Durchführung des, ein 
belebtes und wohlangebautes Flußthal darſtellenden 
Hintergrundes von je als ein Wunderwerk an⸗ 
geſehen worden, in dem des Malers ſonſt etwas 
träge Phantaſie durch den Gegenſtand ſelbſt gewiſſer⸗ 
maßen emporgehoben zu ſein ſcheint. 

So hatte die italieniſche Kunſt das Motiv im 
16. Jahrhundert nach den verſchiedenſten Seiten 
bearbeitet und ſich ſo zum Meiſter davon gemacht, 
daß unſer großer deutſcher Gentus, Albrecht Dürer, 
von ihnen zu lernen hatte. Sein 1504 gemaltes 
Werk iſt unter dem Einfluſſe der Italiener ent⸗ 
ſtanden und zeigt, daß Dürer damals bereits den 
Welſchen abgelernt hatte, was von ihnen zu lernen 
war. Wenn es aber heut mit einer kleinen Zahl 
erleſener Stücke bei Tribuna der Uffizien ziert, ſo 
hat es ſich dies Vorrecht nicht nur durch die 
köſtliche friſche Malerei, die glänzende Raumbe⸗ 
handlung, die Schlichtheit und Wahrheit der Erfin⸗ 
dung, ſondern auch durch ganz eigene Züge 
erworben. Dahin gehört die herzliche Traulichkeit 
in den Zügen der Könige, vor Allem die unbe⸗ 

ſchreibliche Zartheit und Mutterwürde in den 
Zügen der Madonna. Das ſind echte deutſche 
Züge. Großartiger ſind andere Darſtellungen, an 
Gemüthstiefe ſteht Dürers vor Allen voran. — 
Auch Holbein hat die Anbetung behandelt; das 
Werk iſt ein Theil des Altarflügels im Freiburger 
Münſter. Er hat inſofern einen Schritt weiter 
gethan, als er den Vorgang rein von feiner male⸗ 
riſchen Seite nimmt. Wie das helle Licht von 
dem Kinde auf die Madonna und den anbetenden 
Greis ſtrahlt, die Geſtalten der Begleiter aus dem 
Halbdunkel unſicher beleuchtet auftauchen, das 
giebt dem Bilde einen eigenen Reiz. Doch ſteht 
dieſer Reiz kaum noch in Beziehung zu dem 
eigentlichen Thema des Bildes. Das An⸗ 
dachtsbild iſt ganz überwunden, weltliche Reize 
helfen den Vorgang anziehend geſtalten. Nur in 
dieſer Richtung konnten ſpätere Künſtler noch 
Eigenes ſchaffen; und ſo finden wir die Anbetung 
bei Veroneſe (in der Dresdener Gallerie) als 
Vorwand zur Darſtellung des üppigen venetlaniſchen 
Feſtlebens verwandt und Rubens ſchildert in dieſer 
Scene die jauchzende Lebensfreude und übermüthige 
Kraft, die er ſo ſehr liebt. Einſt ein ſtarres 
religlöſes Symbol iſt das Motiv jetzt zum Ausdrucke 
der heiteren Schönheit, des frohen Lebensgenuſſes 
geworden; die Bahn iſt durchlaufen: die Kunſt 
hat den Stoff rein menſchlich verarbeitet und ihn 
mit den Gefühlen der Menſchenbruſt belebt, mit 
Andacht und Feierlichkeit, mit leidenſchaftlicher 
Inbrunſt und heiterer Lebensluſt, mit großartiger 
Würde und traulicher Innigkeit. 
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Die Gefahren des Auges in den 


Wintertagen. 
Von Dr. med. Ernft Zeiſig. 
(Nachdruck verboten.) 

Bietet in der That die Winterszeit beſondere 
Gefahren für das menſchliche Auge, daß es nöthig 
erſcheint, das Verhalten der Augen in der Zeil 
der kurzen dunklen Tage einer Betrachtung zu 
unterziehen? Zweifellos. So wie der Sommer 
durch ſein blendendes, grelles Sonnenlicht, durch 
die ſchroffen Wechſel von Licht und Schatten, 
durch Staubwirbel in der Luft, durch Unvorſichtig · 
keiten beim kalten Baden und vieles Andere den 
Augen mit ganz beſtimmten Gefahren droht, ſo 
kann auch der Winter den Augen durch ganz be⸗ 
ſtimmte, mit der Jahreszeit zuſammenhängende 
Umſtände Schädigungen bringen. Der Ausdruck 
Gefahren iſt vielleicht etwas ſtark; es wird ſich 
nur um mehr oder weniger ſchwere, oft aber 
irreparable Schädigungen handeln. 


Der bekannte Breslauer Hygieniker und Pro⸗ 
feſſor der Augenheilkunde Hermann Cohn ver: 
öffentlichte jüngſt in einem Fachblatte eine auf den 
erſten Blick wohl unbedeutend erſcheinende, aber 
doch bedeutſame Thatſache. Er hatte nämlich bei 
einer eingehenden Augen⸗Unterſuchung aller Schüler 
der Breslauer⸗Taubſtummenanſtalt feſtgeſtellt, daß 
unter 234 Kindern nur ein einziges kurzſichtig 
war. Um dieſe Zahl ganz würdigen zu können, 
muß man daran denken, daß es ſich um eine 
ſtädtiſche Volksſchule handelt, daß Prof. Cohn für 
ſtädtiſche Volksſchulen — in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten iſt das Verhältniß noch ungünſtiger — 
einen Durchſchnittsſatz von 7% Kurzſichtigen er⸗ 
mittelt hat, (im Einzelnen bis 14 %), und daß 
ſelbſt die Dorſſchulen noch immer durchſchnittlich 
1 % Kurzſichtiger aufweiſen. Das günſtige 
Reſultat in der Breslauer Taubſtummenanſtalt 
führt der erwähnte Hygieniker nun nicht etwa da⸗ 
rauf zurück, daß bei den Taubſtummen ſich be⸗ 
ſonders gute Sehtüchtigkeit entwickelt, ſo etwa wie 
bei den Blinden das Gehör und das Taftgefüht 
beſſer als bei den Sehenden entwickelt zu ſein 
pflegt, ſondern lediglich darauf, daß die Schüler 
und Schüle rinnen der Anſtalt, bei möglichſter 
Einſchränkung der Näh⸗Arbeit unter den denkbar 
günſtigſten Lichtverhältniſſen arbeiten; alle Fenſter 
gehen nach einem großen, hellen Garten und in 
den dunklen Stunden, beſonders an trüben 
Wintertagen iſt für eine ausreichende, künſtliche 
Beleuchtung geſorgt. 


Auch wer wenig geübt iſt aus den trockenen 
Ziffern ſtatiſtiſcher Angaben die geeigneten Schlüſſe 
zu ziehen, wird wohl ohne Weiteres erkennen, in 
welchem Zuſammenhange die obigen wenigen 
Zahlen mit dem Thema dieſer Erörterungen ſtehen. 
Aus dem Verhältniſſe zwiſchen Stadtſchulen und 
Dorfſchulen, aus dem Verhältniſſe zwiſchen einer 
Anſtalt mit beſonders guten ſanitären Anlagen 
und gewöhnlichen Schulanſtalten geht deutlich her⸗ 
vor, welcher Schaden den Augen durch mangel⸗ 
hafte Beleuchtung droht, und wie es auf der 
andern Seite möglich iſt, durch geeignete Vor⸗ 
kehrungen den Schädigungen vorzubeugen. Denn 
die Beleuchtungs⸗Verhältniſſe der Schule wieder⸗ 
holen ſich natürlich im ſonſtigen Leben gleichfalls, 
nur daß die Schulkinder unter einem gewiſſen 
Zwange in beſtimmten Beleuchtungsverhältniſſen 
leben müſſen, ſodaß fie ſich, wie auf dem letzten 
internationalen Aerztekongreß in Moskau ein 
Vortragender ſarkaſtiſch bemerkte, „ihre Kurz⸗ 
ſichtigkeit unter dem hohen Protektorate der ober⸗ 
ſten Schulbehörden und der verantwortlichen Bau⸗ 
räthe acquiriren.“ 

Betrachten wir zunächſt wieder einmal die 
Verhältniſſe bei natürlicher Beleuchtung. Die 
Helligkeit eines Zimmers hängt ab von der 
Größe des im Zimmer ſichtbaren Himmelsſtückes, 
von dem Einfallswinkel des Lichtes, oon der 
Leuchtkraft des Himmels und von der Menge des 
reflektirten Lichtes. 
heller ein hell tapezirtes Zimmer erſcheint als ein 
dunkles, uns was es ausmacht, ob gegenüber ein 
hellgeſtrichenes Haus oder ein rauchgeſchwärztes 
Gemäuer ſteht. Die Schwankungen der Leucht⸗ 
kraft des Tageslichtes ſind ganz bedeutend: an 
hellen Tagen 906 —11430 Meterkerzen, an 
dunklen 305—4444 Meterkerzen. (Unter einer 
Meterkerze verſteht man die Beleuchtung, die ein 
in einem Meter Entfernung aufgeſtellter Licht⸗ 
ſchirm bei rechtwinkligem Lichteinfall erfährt.) Das 
Minimum, das man nun ſelbſt an trüben Tagen 
an feinem Arbeitsplatz haben muß, iſt zehn 
Meterkerzen. Iſt dieſe Helligkeit nicht vorhanden, 
ſo kann man zunächſt durch Entfernung aller 
Lichtabfänger, der dunklen Vorhänge an den 
oberen Fenſtern, der Uebergardinen ꝛc. mehr Licht 
zu verſchaffen ſuchen. Man kann ferner vor den 
Fenſtern ſogenannte Tageslichtreflektoren anbringen 
laſſen, was namentlich in engen Hofräumen eine 
weſentliche Steigerung der Helligkeit hervorruft. 
Aber im Allgemeinen wird mit dieſen Hilfsmitteln 
nicht viel ausgerichtet werden, und man wird an 
trüben Wintertagen oft ſchon während weniger 
Tagesſtunden in nicht ſonderlich gut gelegenen 
Räumen zur künſtlichen Beleuchtung übergehen. 


Es ſei bei dieſer Gelegenheit beſonders darauf 
hingewieſen, daß man überhaupt nicht in übel an⸗ 
gebrachter Sparſamkeit zu ſpät mit der künſtlichen 
Beleuchtung beginnt. Nichts ſtrengt die Augen 
mehr an und ruinirt ſie raſcher, als wenn man, 
wie es leider vielfach geſchieht, um den letzten 
Reſt des Tageslichtes zu erhaſchen, mit der Ar ⸗ 
beit oder dem Buche immer näher zum Fenſter 
rückt. Es wird auch jedem Laien Bi Weiteres 
einleuchten. daß ein Auge leiden muß, wenn es 
bei mangelnder Beleuchtung ſich auf immer kleinere 
Entfernungen einſtellen muß. Das Auge, das 


zuerſt zu forcirtem Nachſehen gezwungen wird, 


gewöhnt ſich gewiſſermaßen an dieſe Diſtanz und 


Jeder weiß ja, um wie viel 


ae 
rg —— ar 


Gasglühlicht bereits 4500; 


überanſtrengt. 


will dann auf größere Entfernung nicht mehr Ordre 
pariren. 

Bei der Wahl der künſtlichen Beleuchtung, die 
ja im Winter ſelbſt an hellen Tagen oft mehr 
als die Hälfte unſerer wachen Zeit angewandt 
werden muß, werden wir eine Reihe Faktoren in 
Rechenſchaft ziehen müſſen, um unſere Augen dor 
Schaden zu wahren. Daß die abſolute Helligkeit 
des Lichtes ausreichen und um ſo größer ſein muß, 
je intenſivere, feinere Arbeit wir dem Auge zu⸗ 
muthen, iſt ſelbſtverſtändlich und iſt auch bei den 
meiſten modernen Beleuchtungsarten leicht zu er⸗ 
reichen. Auch darüber wird man ſich bald klar 
ſein, daß man den Leuchtkörper ſo ſtellt, oder ſich 
zu der Lichtquelle ſetzt, daß die arbeitende oder 
ſchreibende Hand die Arbeit nicht beſchattet; alſo 
das Licht ſoll von vorn oder von links einfallen. 
Wichtiger iſt ſchon die Frage nach der Gleich⸗ 
mäßigkeit der Leuchtkraft. Jedes flackernde Licht 
ermüdet und ſchmerzt nas Auge überaus raſch 
durch den raſchen Wechſel größerer und ge⸗ 
ringerer Helligkeitsgrade. Es iſt etwas Aehn⸗ 
liches, als wenn wir im Sommer an einem grell 
durchleuchteten Lattenzaune vorbeigehen, und 
bei jedem Schritt zehnmal zwiſchen hellem Sonnen⸗ 
licht und Schatten wechſeln. Nun, in der künſt⸗ 
lichen Beleuchtung ſind gerade in dieſer Bezie⸗ 
hung in den letzten Jahren große Fortſchri te ge⸗ 
macht worden. Die elektriſchen Glühlampen, das 
Auerſche Gasglühlicht, ſelbſt die beſſeren Konſtruk⸗ 
tionen von Petroleumlampen haben ein ruhiges 
gleichmäßiges Licht. f 
Zu den Mängeln der künſtlichen Beleuchtung, 
die dem Geſammtorganismus, ſpeciell aber auch 
den Augen zu ſchaden geeignet ſind, gehört der 
Umſtand, daß alle Beleuchtungsarten die Luft 
verunreinigen und beträchtliche Wärme produztren. 
Bei der elektriſchen Beleuchtung freilich, die ja 
aber den Privaten nur in ſeltenen Fallen zugäng⸗ 
lich iſt, dafür aber in öffentlichen Inſtituten um 
ſo reicher angewandt werden ſollte, kann man von 
einer Verunreinigung der Luft kaum reden, und 
auch die Wärme⸗Erzeugniß iſt im Verhältniß zu 
anderen Syſtemen gering. Einige vergleichende 
Zahlen werden das am beſten erweiſen. Wenn 
wir hundert Meterkerzen als Einheit nehmen, ſo 
erzeugen dieſe bei elektriſchem Bogenlicht 57 — 158 
Wärme⸗Einheiten, bei Glühlicht 290 — 536; bei 
Leuchtgas ſchon erheblich mehr, nämlich bei 
Siemensſchen Regenerativbrennern 1500, bei 
Wachslicht gegen 
8000, Stearinlicht gegen 9000 und Talglicht 
gar gegen 10 000 Wärme⸗Einheiten. 

Jemehr nun durch die Beleuchtungskörper 
trockene Hitze erzeugt wird, deſto leichter ſpüren 
wir in den Augen einen brennenden, ſtechenden 
Schmerz, deſto leichter werden unſere Augen 
Beſonders anſtrengend für die 
Augen iſt die direkte Wärmeausſtrahlung: ſelbſt 
die Glasglocken größerer Petroleumlampen wirken 
zuweilen wie kleine Oefen. — Auch ein zu hoher 
Glanz der Beleuchtung iſt zu vermeiden; er 
ſchmerzt und ſtört die Wahrnehmung anderer 
Gegenſtände. Dieſem Uebelſtande iſt indeſſen 
bequem abzuhelfen. Matte Glaskugeln abſorbiren 
0,2, Milchglaskugeln faſt 0,66 des Lichtes. Bei 
dieſer Abblendung kann man auch die Farbe des 
Lichtes, die vielleicht nicht ſchädlich, aber unan⸗ 
genehm auf dos Auge wirkt, beeinfluſſen. So 
empfinden Viele den den weißgrünen Schein des 
Gasglühlichts unangenehm: iſt nun Cylinder oder 
Glocke in der Komplementärfarbe roth oder roſa 
abgetönt, ſo wird die unangenehme Lichtwirkung 
aufgehoben. Auch den bläulich⸗weißen grellen 
Glanz des elektriſchen Bogenlichtes muß man 
durch geeignete Glocken dämpfen. 

Das angenehmſte und den Augen zuträglichſte 
Licht iſt, wie aus dem Obengeſagten hervorgeht, 
das elektriſche Glühlicht. Nur ſind ſeine Koſten 
im Verhältniß zur Leuchtkraft faſt überall noch ſo 
hoch, daß vielfach nicht bie nöthige Lichtmenge 
geboten wird. Die populärſte und im allgemeinen 
Gebrauch wohl auch zweckmäßigſte Beleuchtungs⸗ 
art iſt das entſprechend gemilderte Gasglühlicht; 
es giebt ein helles, ſtetiges Licht, erzeugt nicht 
allzuviel überflüſſige Wärme und verunreinigt auch 


die Luft nicht übermäßig. 


Die Verunreinigung der Luft iſt überhaupt 
eine der Schädlichkeiten, die den Augen im Winter 
mehr als im Sommer drohen. Das liegt daran, 


daß im Winter in den meiſten Räumen keine 


in: den Städten zu blenden 


genügende Ventilation vorgenommen wird. Jeder 
aber weiß, wie ſchnell in einer rauchgeſchwärzten 
Atmoſphäre die Augen zu ſchmerzen und zu 
thränen anfangen. Viele Augenkatarrhe könnten 
durch rechtzeitiges, ausgiebiges Lüften der Wohn⸗ 
räume (von den Kneipen ganz abgeſehen) ver⸗ 
mieden werden. Was man an Heizung bei größerer 
Ventilation mehr braucht, fällt nicht ſo ins Ge⸗ 
wicht wie der Schaden, den man ſeinen Augen 
zufügt. 

Die Gefahr, die den Augen durch große 
blendende Schneeflächen droht, iſt, wie bereits 
Eingangs erwähnt, in größeren und mittleren 
Städten nicht ſehr erheblich. Nicht nur, daß 
überhaupt die am meiſten gefährlichen großen, 
weitausgedehnten Schneeflächen mit ihrer Fülle 
reflektirten Lichtes zumeiſt fehlen, ſo pflegen ſich 
auch diejenigen Schneemengen, die unſere Augen 
beginnen, alſo der 
Schnee auf den Dächern, auf Straßen und Plätzen, 
nicht länger zu halten. Auf den Straßen wird 
aus dem blendend weißen Schnee, ſoweit er nicht 
ſchleunigſt fortgeräumt wird, ſelbſt bei ein paar 
Grad Kälte, bald eine graue, bei Thauwetter 
bald eine ſchwärzliche Maſſe, und von den Dächern 


2 wird er gleichfalls ſchnell fortgeſchafft, oder thaut 


infolge der Wärme der Häuſer raſch auf. So 
hat er nirgends Gelegenheit längere Zeit un⸗ 
günſtig auf die Augen zu wirken. Wo dies aber 


doch der Fall iſt, ſuche Jeder, ſobald er merkt, 
daß ihm die Schneeblendung unangenehm wird, 
ſeine Augen durch eine blaue oder rauchgraue 
Brille zu ſchützen. Bei allen winterlichen Touren, 
Hörnerſchlittenfahrten 2c. iſt zu einer ſolchen Schuß: 
brille unbedingt zu rathen; denn gerade dem 
Städter, der ſelten Gelegenheit hatte, ſeine Augen 
an weite Schneeflächen zu gewöhnen, können die 
Schneefelder des Landes und Gebirges leicht 
ſchädlich werden. 


Ein Kulturbild von anno 1800 


entwirft Dr. Franz Hirſch, im „Berl. L.⸗A.“: 
Er ſchreibt u. A.: In demſelben Jahre, in 
welchem Moltke geboren wurde, ſuchte ein hanno⸗ 
verſcher Offizier in das preußiſche Heer einzu⸗ 
treten, aber es gelang ihm nur nach großen 
Schwierigkeiten, weil er ein Bürgerlicher war. Es 
war der Oberſtleutnant Scharnhorſt, der Refor⸗ 
mator des preußiſchen Heeres. Noch gab es kein 
Volksheer, und Soldat zu ſein, galt den Gelehrten 
als verächtlich. Der größte Denker im Jahre 
1800, Kant, weigerte ſich einem Gelehrten eine 
Empfehlung zu geben, weil er angeworben ge⸗ 
weſen und die „Niederträchtigkeit“ gehabt habe, 
ſeinen Soldatenſtand ruhig zu ertragen. Die 
Dienſtboten wurden trotz aller Humanitätsphraſen 
hart behandelt; jede Widerſetzlichkeit wurde mit 4 
Wochen Zuchthaus und 20 bis 50 Peitſchen⸗ 
ſchlägen beſtraft. Von dem Recht der Frauen auf 
Arbeit war natürlich keine Rede. Im Juli 1800 
verordnete das Königl. Polizeidirektorium von 
Königsberg, daß, „um den vielfachen Klagen der 
Schneider abzuhelfen, die unverehelichten Frauen⸗ 
zimmer ſich nicht mit den anderen vereinigen 
ſollen, um Schneiderarbeiten auszuführen, widrigen⸗ 
falls ihnen die Arbeit konfiscirt, ſie beſtraft 
werden würden.“ Das zeigt den bevormundenden 
Geiſt eines allzu patriarchaliſchen Zeitalters, und 
patriarchaliſch war auch der Verkehr der Familien⸗ 
oberhäupter mit den Ihren. Die Kinder mußten 
die Eltern mit Sie anreden, dagegen war die 
Anrede der Dienſtboten mit „Sie“ verpönt. Die 
Herrſchaft dutzte ſie, die Fremden nannten ſie 
„Er“ und „ſie“ in der dritten Perſon des 
Singularis. 


Dermifchtes. 


Der Name Wilhelm bei den Hohen⸗ 
zollern. Georg Wilhelm, Kurfürſt, deſſen 
marmornes Denkmal kürzlich in der Berliner 
Siegesallee enthüllt worden, iſt der erſte bronden⸗ 
burgiſche Hohenzoller, der den Namen Wiltelm führt. 
Er erhielt dieſen Namen mit Rückſicht auf die für 
Brandenburg in Ausſicht ſtehende Erbſchaft des 
Herzogthums Jülich⸗Cleveberg, auf deren Beſitz 
die heutigen preußiſchen Provinzen Rheinland 
und Weſtfalen aufgebaut ſind. Im Jahre 1594 
hatte der damalige Kurprinz Sigismund von 
Brandenburg, der 1608 zur Regierung kam, 
Anna von Preußen, die Tochter des zweiten und 
letzten, blödſinnig gewordenen Herzogs von 
Preußen geheirathet. Dieſe war die Tochter der 
Schweſter des letzten Herzogs Wilhelm v. Jülich⸗ 
Cleve, der 1609 ſtarb. Aus Coulrtoiſe gegen den 
Herzog ließ Johann Sigismund ſeinen 1595 ge⸗ 
borenen Sohn, den ſpäteren Kurfürſten, auf den 
Namen Georg Wilhelm taufen. Seit dieſer Zeit 
iſt der Vorname Wilhelm bei den Hohenzollern 
heimiſch geworden. 

„Wer nicht liebt Gel d, Wein und Weibl“ 
Wie wir aus dem „Oſtaſiatiſchen Lloyd“ erſehen, 
hat das deutſche Kriegsſchiff „Iltis“ Anfang 
November der Stadt Hankou einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. Aus dem Bericht über dieſe Viſite, die 
ſich in den üblichen Formen abſpielte, iſt folgende 
Stelle mittheilenswerth, weil fie die chineſiſche 
Weltanſchauung von einer heiteren Seite zeigt: 
„Nachdem die deutſchen Offiziere die Militärſchule 
in Augenſchein genommen hatten, begaben ſie ſich 
an Bord zurück, wo der Generalgouverneur 
Chan Chih⸗tung alsbald den Beſuch burch den 
Hſiehtai, den Kommandanten feiner Leibwache 
mit dem Range eines Diviſions⸗Kommandeurs, 
und durch feinen Privatſekretär Ku erwidern lich, 
Die beiden Herren nahmen das Schiff mit zroßem 
Intereſſe in Augenſchein; zum Schluß ſchrieb ſich 
der Hſiehtal in das Gäſtebuch des Schiffes mit 
folgenden Worten ein: Chung hsi shih fu, d. h. 
„Das Glück wohnt im Lande der Mitte ebenſo, 
wie in den Ländern des Weſtens.“ Etwas welt⸗ 
licher lautete der Spruch des der deutſchen 
Sprache mächtigen Privatſekretärs Ku, der ſich 
wie folgt einzeichnete: Pu ai tsai, pu ai chiu, 
pu ai fu jen, chin shih ko lao ton t'o. „Wer 
nicht liebt Geld, Wein und Weib, der iſt ein alter 
Troddel!“ 


Dom Büchertiſch. 


Werthvolle Informationen und 
Belehrungen auf dem weitverzweigten Gebiete 
des Reklamweſens bietet der ſoeben erſchienene Zeitungs⸗ 
katalog und Inſerationskalender für 1900 der Anoncen⸗ 
Expedition Rudolf Moſſe. Er enthält ein vollſtändiges 
Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Fachblätter 
Deuiſchland?, Oeſterreichs und der Schweiz ſowie aller 
wichtigen Blätter des übrigen Auslandes nebſt einem 
Ortsregister, welches das Auffinden der einzelnen 
Beitungen weſentlich erleichtert. Der Katalog informirt 
den Inſerenten über die Verbreitung, Erſcheinungsweiſe, 
politiſche Tendenz der einzelnen Organe, über Inſerations⸗ 
preis, Spaltenbreite, Spaltenzahl und über die der 
Anzeigenbeechnung als Baſis dienende Grundſchriſt der 
Blätter nach dem beigefügten Normalzeilenmeſſer. 
Beſonders willkommen wird den Inſerenten derjenige 
Theil des Katalogs ſein, welcher die Ausſtattung der 
Annoncen behandelt, da dieſer Gegenſtand bei dem 
heutigen entwickelten Zeitungsweſen und der fort⸗ 
geſchrittenen Rellametechnik von hervorragendem Intereſſe 
iſt. Der Erfolg der Annoncen hängt bekanntlich nicht 


allein von der richtigen Wahl der Inſertionsorgane, von 


der zutreffenden Abfafjung des Anzeigentexles, von ber 
zweckmäßigen Vertheilung der Inſerate auf die einzelnen 
Zeitungen ab, ſondern es iſt vorzugsweiſe auch die Aus⸗ 
ſtattung der Annonce, die deren Wirkſamkeit weſentlich 
beeinflußt. Der Katalog zeigt daher an einem reichen 
Material von Unzeigenentwä:fen, bei deren dekoratider 
und illuſtrativer Ausſtattung die Vorzüge der modernen 
Kunſtrichtung und Zeichentechnik vielfach verwerthet find, 
die Mittel und Wege durch welche eine ertöhe Wirkſamkeit 
der Anzeigen zu erzielen iſt. Die äußere Aus ſtattung 
des Zeitungskataloges zeigt die bisherige, ftet3 beifällig 
aufgenommene Form einer Pultmappe mit Schreibkalen der 
für alle Tage dez Jahres, unter Verwendung eines neuen 
und eigenartigen Einbandes. Alles in Allem giebt der 
Katalog ein Bild von der Leiſtungsfähigtelt der 
Annoncen⸗Expedition Rudolf Moſſe. während feine 
typographiſche Ausführung der Druckerei des Haufes 
das beſte Zeugniß ausstellt. Seinen Zweck, ein ſorg⸗ 
fältig bearbeitetes Handbuch auf dem Gebiet bes 
Zeitungs- und Reklameweſens zu ſein, erfüllt der Katalog 
in vol ſtem Maaße. 

Praktiſches Börſen⸗Taſchen buch für 
1900. Herausgegeben von Franz Krupke. Uns lieg‘ 
ein ſoeben im Verlage von Franz Kupke & Co, Berlint 
Neue Friedrichſtr. 4112 erſchienenes Börſentafchenbuch 
vor, welches durch ſein Notizbuchformat und die übers 
ſichtliche l feines Inhalis eine dankenswerthe 
Neuerung auf dem Gebiete der Törſen Litteratur darſtellt. 
(Preis geb. 2,50 Mk) 

Die Einſchlie ßung von Kimberley 
durch die Buren hat die Aufm erkſamkeit der ganzen 
Welt auf dieſen durch ſeine Diamanten für die eng⸗ 
liſchen Kapitaliſten hochwichtigen Punkt gelenkt. Wir 
verweiſen in Anbetracht dieſer Thatſache ouf einen ſehr 
zeitgemäßen Aufſatz über die Diamantgruben von 
Kimberley in dem neueſten (8.) Heft der tBuftzirten 
N „Zur Guten Stunde“ (Deutſches Verlags haus 

ong & Co., Berlin W. Preis des Bierzehntagsheftes 
40 Pf.). Wir finden hier von ſachverſtändiger Seite 
an der Hand erläuternder Illuſtrationen eine eingehende 
Schilderung ber Diamantengewinnung und intereſſante 
Angaben üder die ſchwarzen Arbeiter und die Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen dieſe, um den Diebſtohl von Diamanten 
zu verhüten. Ein anderer Aufſatz des ſelben Heftes, dem 
ebenfalls ein Bild beigegeben iſt beſchäftigt ſich mit der 
Artillerie der Buren, und ouch ſonſt werden urs an 
verſchiedenen Stellen des Heftes intereſſante Tages ⸗ 
Ereigniſſe in Wort und Bild näher gebracht. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43. 6. Januar 1900. 

Die Geſchäfte der Vorwoche waren noch vicht bes 
deutend, denn wie gewöhnlich beſchäftigt den Jahres⸗ 
Abſchluß uoch alle Intereſſenten. Die Anfragen mehrten 
ſich, ſie werden auch bald zu Aufträgen führen, doch die 
hohen Preiſe verzögern vorläufig die Entſchließung 
Narürlich bedarf es noch einiger Zeit, bis ſich der Con⸗ 
ſum an die Loge gewöhnt und cus dieſem Grunde 
werden ſchwache Abgeber zuerſt williger wie röthig 
werden; aber an den durchaus klaren, feſiſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen wird dies nichts ändern, ſolange dem Groß⸗ 
handel die Berſorgung ſchwierig und der Verkauf fo 
leicht iſt, wie bisher. Nach der bisherigen Ruhepauſe, 
in welcher ſich ſonſt Vorräthe auffemmelten, bleibt das 
Angebot immer noch beängftigend klein und aus Böhmen 
fördert es Saaten zu Tage, welche man in beſſeren 
Jahren dem Markte erſt bei feiner tieſſten Erſchöpſung 
anzubieten wagte. Die Preiſe ſind nicht nur feſt, ſondern 
ſie ſind merklich geſtiegen, wenn man den gleichzeitigen 
Rückgang der Qualitäten mit in Betracht zieht. Es 


läßt ſich heute ſchon erkennen, daß die Vorliebe für in- 


län diſchen Klee durch den großen Preisabſſand zum 
amerikaniſchen garnicht, oder nur ſehr wenig beeinträchtigt 
wird, und daß die heutigen Notirungen den Bedarf an 
Inlandsſaat nicht ſchmälern werden. 

Zu den nachſtehenden Notirungen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den böchſten Preiſen neue 
prima ſeidefteie Saaten mit guten Gebrauchswerthe: 
Inländ. Rothklee 55— 72, amerikan. 42— 49, Weißklee, 
fein bis hochfein 48— 62 mittelfein 30— 44, Schweden⸗ 
tiee 56— 72, ere — * Wund- oder Tannenklee 
64—82 ncarnailiee 26—32, az 
Luzerne, . 55 — 59, nor dfranzöfiſche 51—54, 
Sandluzerue 62 68, Esparſette 13—17, engl. Reygres 
12—16, ital. Reygras 16— 21, Timothee 16—25, Honig⸗ 
gras 15—23, Knaulgras 30 — 45, Wieſenſchwingel 45 bis 
50, Schafſchwingel, je nach Reinheit, 18. 26, Wieſen⸗ 
fuchs ſchwanz 52— 58, n 180, Seradella 
7— 81/5, Klefernſamen 250 Mk. per 50 Kg. ab Berlin. 
Lupinen, gelbe 96—98, blaue 92— 95, oſtpreußiſche 
Wicken 145—150, Peluſchken 150 —160 kleine gelbe 
Saaterbſen 195— 210, Victoria⸗Erbſen 250 — 265, Pferde ⸗ 
ohnen 155—165 per 1000 Kg. Parität Berlin. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 5. Jauuar. 
Der Markt war mit Allem nur mäßig beſchickt. 


TN 


Benennung reis. 


l 


Weizen 00 Kilo 13 80 1440 
VF a 12 5011320 
C x 12 2012 80 
Hafe??r . en | ni 12) — 12 50 
Stroh (Nicht) „ 3 601 4 — 
PPC 5 —1 61 — 
Woo 15 — 116 — 
Kartoffeln ... 450 Kilo 4 — 5 — 
Weizenmehl „ — 2 — — 
Roggenmehl 8 — 21 — — 
Brod 2,3 Kilo- — 50! — | — 
Rindfleiſch (Keule) 1 Kilo 1 — 120 
" (Bauchfl.) Be — 901 ı! — 
ert area Bash — 801 1120 
Schweinefleiſch h ** 111120 
Hammelfleiſch . 1 —1 1120 
Geräucherter Spekfk „ 1 ‚40 1 60 
Scham)! er a 75 1 404— — 
Karpfen 8 1180| — 
Zander ä 1201 
r 5 2 1 
dene RE 240155 
Baer . . 
hreſſen 8 " . 
Sale . * „ zu — 80 
arauſchen . 5 
i ” zug 30 2 50 
nn | efüe | 3/ö0l 0 — 
Gänſe — 4 —1 6150 
Enten Paar 2 50 5 — 
Hühner, alte Stück] 1 40 180 
„ junge Paar 130 1 50 
Tauben böse — 601 — | 65 
Vutter 1 Kilo] 1 60 2 
Eier Schock] 4 40 5 20 
Milch Ep 1 Liter — | 12] — — 
Petroleum 7 — 22 — 25 
Spiritus 3 1201 — 
2 (denat.) 4 — 351 — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —00 Pfg. 
Blumenkohl pro Kopf 10—50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
5—10 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5-10 Pig, RNothkohl 


Botharaklee 82 — 88, 4 


pro Kopf 10—20 Pf., Spinat pro Pfd. 15 —20 Pf., Peter⸗ 
fille pro Pack 0 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 20 Pig, Mohr⸗ 
rüben pro Kilo 8 Pfg., Sellerie pro Knolle 10— 15 Pfg, Rettig 
pro 3 Stück 00 Pfg., Meerrettig pro Stange 20—20 Pfg., 
Radieschen pro Bund 0 Pfg., Aepfel pro Pfd. 10 — 30 Pfg., 
Birnen pro Pfd. 00—00 Pfg., Wallnüſſe pro Pfd. 00—00 
Pfg., geſchlachtete Gänſe pro Kilo 0—0,00 Mk., geſchlachtete 
Enten pro Stück 0— 0,00 Mk., Hafen pio Stück, 
2,50—3,00 Mt. 


Handels nachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 


Freitag den 5. Januar 19 0. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factoreis 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

1 und weiß 724— 720 Gr. 137 bis 

M. bez. 

inländiſch bunt 708 — 766 Gr. 134—140 M. 

inländiſch roth 769 —772 Gr. 143—145 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht. 

inländiſch grobkörnig 720—738 Gr. 129 M. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 674—677 Gr. 125—131 M. 
Wicken p. Tonne von 1000 Kilo. 

inländiſche 117 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 95—111 M. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Somme 155-170 M. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Winter 185 M. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,80 —4,27½ M., Roggen⸗ 

3,85— 4,25 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. Rende⸗ 
ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,97½ 
Mk. incl. Sack bez., Rendement 750 Tranſitpreis Neu⸗ 
fahrwaſſer 7,20 Mk. incl. Sack bezahlt. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 
4“ > 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 5. Januar 1900. 


Weizen 138—142 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 124 — 128 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 120—126 Mk. Braugerſte 126— 136 Mark. 

Hafer 120—123 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135— 145 Mt. - 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
ERTRAGEN N TE ANETTE 


ufbeſchlag für Pferde im Winter. 
Allen Pferdebeſitzern und Pferdefreunden iſt viel daran 
gelegen, auf glatten Straßen, Eis, Schnee, feuchten 
Asphalt ꝛc. ſich ſicher auf und hinter dem Pferde zu 
wiſſen, ſei es als Reiter oder als Fohrer. ügen 
Sicherheit hierfür bietet nur der Huſbeſchlag. Bei dieſem 
haben fi die Stollen mit H förmigen Querſchnttt 
(Patent Neuß), wie ſolche von der Firma Leonhardt & Co. 
Schöneberg⸗Berlin in großem Maßſtabe ſabrikmäßig 
hergeſtellt werden, fo vorzüglich bewährt, das alle anderen 
Beſchlagsarten weit in den Schatten geſtellt worden 
find. Die Stollen haben die Form eines H, deſſen 
Kanten ſtets ſcharf bleiben. Das Pferd erhält dedurch, 
ſelbſt auf glatten Wegen, einen ſicheren Gang und 1 — 


* Stollen 
1 abort 5 , md dürch die HsStollen vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Nie hat eine Neuerung im Hufbeſchlag 
ſolch großen Anklang gefunden, wie dieſe H»Stollen, 
Der Abſatz iſt enorm, ſodaß die Fabrikaunten fortg eſetzt 
das Fabriketabliſſement vergrößern mußten, um der 
iegen Nachfrage genkigen zu können. Nunmehr ift der 
Sitz der Firma in Schönederg⸗Berlin und das impoſante 
Fabriketabliſſement iſt zur bequemen Vollführung der 
Transporte in unmittelbarſter Nähe bes Bahngeleiſes 


Leffentlicher Dank 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 

Neunkirchen, N. Oe., Erfinder des autirheuma⸗ 

tiſchen und antiarthritiſchen Blutreinigungs⸗ 
t 


ees. 

Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. f 
Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank aus zuſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden eiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlithen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen 1955 Thee auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin wicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jahre 
bei jeder Witterungsänverung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 
wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, mein 
A 11 ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
ullbte fich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schwerzen nicht nur 
gan; befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden feine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, ſo wie 
ich, ſegnen wird. pe 

In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butſchin⸗Sereitfeld, 

Oberſtlieutenants - Gattin. 

Beitandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen- 
blätter 50, Eryngliblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.70, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardaunawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radio. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwurzel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.5, Nachtſchattenſtengel 75. 


Verdingung. 


Die Schmiedearbeiten für den hiefigen 


eisſtändehausneubau und zwar: 
. 1250 Kg. Anker, Bolzen, 
Laſchen ete. 
ſollen vergeben werden. 
Bedingungen, Epreification und Ver⸗ 
dingungsformulare liegen im Baubureau 
Windſtraße Nr. 5 III, zur Einſicht aus; 


letztere können gegen Erſtattung von 505 A 


werben. 
Pfg. von dort bezogen we ons 


Angebote Find verſchloſſen 
elt bis 
2 re tag, den 12. d. 


age 11 =. 

im Burcau des Kreisausſchuſſes, Heilige: 
Geiſt⸗Straße Nr. 11 abzugeben. 
Thorn, den 5. Januar 1900. 

Der Kreis : Ausſchuß: 
E 

a unſer Handels⸗ (Gele 
Gu ier er 1 Aktiengeſellſchaft 


Elektricitütswerke 


mit dem Sitze in Thorn ( 


Nr. 21 


v daß 
Registers) heute eingetragen, 
Ingenieur Hanns oland x 
Berlin aus dem Vorſtande ausgeſchieden 

Carl Coer- 


Direktor 
en wi in zum Vorſtande beſtellt iſt 


urch den Beſchluß der außer⸗ 
ht 1 Verſammlung vom 
20, November 1899. Durch dieſen Be: 
ſchluß iſt auch der $ 17 der Statuten 
über die Vergütung der Mitglieder des 
Auffichtsraths, deren Zahl jetzt auf 4 
beſtimmt iſt, geändert. 
Thorn, den 31. Dezember 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Die Firma 
Max Marcus 
in T 
Re iſters) iſt heute gelöſcht worden. 
Thorn, den 3. Januar 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


ä —ů— —ů— ̃•:2ut — 
Bekanntmachung. weer, 
Das Kehren der Schornsteine in den ſämmt⸗ 

lichen fiädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungs⸗ 

gebäuben ſoll für die Zeit vom 1. April 1900 


bis dahin 1901 an einen der drei Min deſt⸗ 


fordernden der hierorts zugelaſſenen Schorn⸗ 


ſteinfegermeiſter vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 


Montag, den 8. Jauuar 1900, 
Vormittags 11 Uhr 


nierem Buregu I (Rathhaus 1 Treppe) 
4 unf t und werden Unternehmer auf⸗ 


gefordert, ihre ſchriftlichen, mit gehöriger Auf- 


ſchriſt verſehenen Offerten bis zu obigem 


Farin in dem genannten Bureau einzureichen. 
Die Bedingungen liegen in dem vorgenann⸗ 

ten Bureau — Ein ſicht aus und wird noch 

bemerkt, daß e von von 100 Mark vor 

dem ya ee inter- 
en 

— Thorn, den 19. Dezember 1899 


FFF 
Bekanntmachung. 


ufs Verpachtung der, der Stadt gehörigen 
. — der ekdtiygen Bache und dem Grund» 
aück „Moder* Nr. 272 belegenen, ungefähr 
2, preu ßiſchen Morgen großen Ackerparzelle 
auf die Zeit vom 1. April 1900 bis dahin 
1901 haben wir einen Termin auf 
Dienſtag deu 9. Januar 1900 
Vormittags 11 Uhr 
im unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und werden Unternehmer aufger, 
fordert, ihre ſchriſtlichen, mit gehöriger Auf 
ſchrift verſetenen Offerten bis zu obigem 
Termin in dem genannten Bureau einzureichen 
Die Bedingungen liegen im Buraau I zur 
Einſicht aus und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 5 Mark vor dem Termin in der 
Kümmerei-Naſſz zu hinterlegen iſt. 
Thorn, den 19. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Behuſs Vermiethung des der Stadt gehört» 
gen Holzlagerplatzes am Weichſelufer ober halb 
des Ferrari'ſchen Holzplatzes bis zu den am 
Schankhaus III ſtehenden Bäumen in einer 
Länge von 60 m und einer Breite von 14 m 
—840 Um groß auf die Zeit vom 1. April 
900 bis dahin 1901 haben wir einen Lici⸗ 
tationseermin zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote guf 
Montag, d. 22. Januar 1900, 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Raſhhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Mleihöbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungs kaution 
von 15 Mk. in der Kämmerei = Kaſſe zu 
hinterlegen 

Die . liegen in unſtrem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn, den 18. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


„Dos ſur Rudolf Sultz ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 
Brückenſtr. 14, beſtehend aus 


Tapeten, Borden, 
inſel, Farben u. 
ädern 


rr 
wird zu ale Preifen ausverkauft. 


ünchera, 
. 


befit 8 Reſtauration 
verkauf A Farchmin, Srünhof bein oder 


Chorn a 


Das uuspathunte- Magazin 


Möbel, Spiegel . Bolflerwaaren ? 
K. Schall 


| Thorn, Sohlllerstrasse | Tapczieret Thorn, Sohillerstrasse. | 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 


erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechende Façons nz stehen stets fertig 


UORHAIoJ pun syarddan 


Grösste Auswahl in Möbelstofien|u. plüschen 


Eigene Tapezierwerkſtalt alt und Tif Tiſchlerei im Hauſe. 


ere na. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhedung 
auf der der Stadt Thorn gehöriger, ſoge⸗ 
nannten Leibitiher Chauſſee auf 3 Jahre, 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1900 bis 
dahin 1903 hatten wir einen Bietungs⸗ 
min auf: 
Dienſtag den 23. Januar 1900 
Mittags 12%, Uhr 
im Amtezimwer des Herrn Stadtkämmerers⸗ 
Ratbhaus 1 Treppe — anberaumt, zu welchem 
Pachibewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 70 
Pfennige Kopialien auch Abſchriften ertheil: 
werden, liegen in unſerem Bureau I zur 
Einſicht aus. 


Jafolge der Erhöhung des 
Reichs bankdisecontes vergüten 
wir bis auf Weiteres für De⸗ 
pofitengelder 

mit täglicher e 4 
„ Imonatli 5 — % 


„ Amonatli ne „ 
Norddeutsche Eretitanstalt 


Filiale Thorn. 
echt import. loſe 


u 


horn (Nr. 570 des Firmen: 


Die Bietungskaution beträzt 1000 Mark. 
Thorn, Be 28. Dezember 1899. 


Der Nagiſtrat. 


legentlichſt empfoßſen⸗ 


Erdkunde, Naturkunde, 
Jugendſchriften, 
Zeitſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 


Unterhaltung, 


Bibliothek unentgeltlich benutzen. 
Perſonen, welche dem 


Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 


meinnützige Einricheung aufmerkſam macher 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 


Nr. 6 (gegenüber der Ja 
orceutwoch een von 6 bis r u 


Sonntag Vormittags von 11 ½ bis 127½ Uhr 
Thorr, den 12. Oktober 1809. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Oberpraſidenten 
vom Dezember d. J. haben wir unter 
Zustimmung de: Stadtverordneten » Vers 
ſammlung zu dem Statut unfe.er ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Be beſchloſſen: 
n dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
ur Dezember 1884 kommt der loßte Satz 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
nn aurikt ge ‚onmen werden, werden 
inſen nicht 5 
im Forifall 8 TEE 
Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
fofje mithin künftig ohne Rücksicht auf die 
Dauer ihr 8 Verbleibens in der Kaſſe bon 
dem nächſen Monatserſten nach dem Tage 
der Einzahlung rerzinſt. 
Thoin, den 28. Dezember 1899, 


Der Magifſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1900 au fe» 
felte Ratafter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleißungen gefordert 
werden lönnen, liegt in unſerem Terivbsamt 
vom 2. bis einſchließlich 15. Januar 
1900 öffentlich zur Einſicht fämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und der Vor⸗ 
fabte dus und find Erinnerungen gegen 
daſſelbe Seitens der Intereſſenten innerhalb 
einer Prätluſtvfriſt von 21 Tagen nad) been⸗ 
deter Offenlegung beim Magiſtrar anzubringen. 

Hause genitzümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind freiwillig gegen Gewährung 
der regulativmäßigen Bergltigungäfähe, Ein- 
quartterung aufzunehmen, werden erſucht, 
unferem Gewisamt bezüglich Mittheilung 
zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, dle 
ihnen eintretendenfals zugetheilte Einquair 
tierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Mieths quar tiere 
erneut dem Serv samt anzuzeigen. 

Thorn, De 28. Dezember 1899. 

r Magiſtrat. 
Dex Mar tation. 


50—60 Mile Mark 


hinter Bankgeld in 0 e Roch, Gefl 
Angebote u. Z. 58 1 Exped. d Zeitung. 


5 3 grossen @ 
Kindersegen 


© Statt 1.70 m 
— — A Zu E 


R. Oschmann, Konstanz E. 32. 


zu vermiethen Neufädt. 


of bei Thorn. Wed von Stuben und 20 24 


Bekanntmachung g. 

Die deres im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volls⸗Bibliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung 3 Seitens des Hand⸗ 
Arbeiter ⸗Stanb ange» 


Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
von 
illuſtrirten Werken, älteren 


Mitglieder des Handwerkervereins dürfen die 


bliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 


Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 


Die 1 befindet ſich im Hauſe 


RANKFURTEM 4 


begr e unter dem Protektorale 
der Könıgl: Jtalien Regierung 


Auf die 8 und 
Deſſertweine 
Gloria roth. . 
Gloria weiss 
Gloria extra roth . 
Perla d’Italla roth. 
perla d'Italia weiss. 
Flora roth . » 
Chianti rom . . 125 


Perla Siciliana / En 200 
Marsala . . 
Vermouth di Torino 


pr. Flasche incl. Glas. 


K —— in den 
bekannten Verkaufsstellen. 


uf die Firma u.Schutzmarke. 


en gchte a 


Zum Wohie aller Nervenleidenden ſprechen 
wir hierdurch unſern innigſten Dank aus, der 
allen Hrn. C. B. F. Rosenthal, Spezial 
behandlung nervöſer Leiden, München. 
Bovariaring 33 gebührt, durch deſſen geſchickte 
briefliche Behandlurgsweiſe meine Frau 
von ihrem, ſie ſchon faſt 1 Jahr lang quälen» 
den Nerveuleiden, wie nervöſe Kopfſchmerzen, 
bald in der Stirne, bald in den Schläfen, 

Schwindel, Gedächtnißſchwäche, Ohrenſauſen, 
Blutandrang zum Kup, Drücken im Magen 
B:echreiz u. Rückenſchmerzen, in kurzer Zeit 
befreit wurde, u. können wir nur jedem ähnlich 
Leidenden empfehlen, dieſe mit fo geri2gen 
Koſten verbundene, auf brieflichem 
Wege leicht duſchführbare Kur bei Herrn 
Rotenthal zu verſuchen. 

Adlig Blumenau bei Neuwünſterberg (Oftpr.) 
19. Oktb. 99. 


L. Ehlert u. Frau. 


dure 


I Sulidität und 
gute Wirkung.) 
PreisM.2 | 


In Thorn zu haben: „Adler-Apotheke“, 
A. Pardon, „Annen-Apotheke“, Jwau 
Dobiow, „Raths-Apotheke“, W. Kaw- 
czynski, Anders & Co., Droghdlg., 
Ant. Koczwara, Centr 3 
Elisabetstr. 12 Paul Weber, Drogerie, 
Culmerstrasse 1 


er liner 


Waſch⸗ u. Dlättanfalt 


Beſtellungen per Poftfarte. 


J. Globi g, 
Klein Mocker. 


von ME 150 pr. / Ko. 
30 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in ma 69 a 1 ag 2 Pfd. 
86 


Mk. ru 
* Muſſ. 


Salluwars 


(Theemaſchinen) 
laut illuſtr. Preisliſte. 


Cacao 


reinen holländiſchen 

echten, a Mk. 2,20, 
p. ½ Ko. 
offerirt 

e Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenstrasse. 
— „Hotel Schwarzer — 
* BES. u ＋ rl 


von 3 


lle Kleinen 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchen u.Angeboten 
etc. etc. 

übernimmt unter streng ster Dis- 

cretion zum billigsten Preis in die 

für die betreffenden Zwecke je- 

weils bestgeeignetsten Zeitungen 

die Centr.- Annoncen- Expedition 


von &. L. Daube& Co. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 
Bureau in Berlin: 

Le’pzigerstrasse 28, 


CCC 


. 


Ofpreußz. graue Ethſen, 


ſomwie feine weiße Koch⸗Erbſen, 
ſämmtliche Mehle und Futterartikel. 


Rausch, 
Gerſten⸗ und Gerechtenſtraßen · Ecke. 


— Dr. med. Hair — 


"= Asthma 


ſich I und viele Hunderte Patienten heilte, 
lehrt unentgeltlich deſſen Schrift. 


Contag & Co., Leipzig. 


Pflaſterſteinſchläger 
finden ſofort dauernde Beſchäſtigung 
Bauführer dilgenfeld, 
Rynsk. 


Jung. Mädchen od. Knabe 


wird für 1—2 Stunden tägtich zum Vorleſen 
geſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


Ein Lehrling 


kann von ſolort oder nach Wunſch eintreten bei 
.„ Dybowski, Schuhmachermeiſter, 
Kl. Mocker, Bergſtraße 49. 


Geräuschlos. 
yeyuaneg 


Vielseitig. 


Go. Nähm. Act. bes. 


35. 
Reparaturen in eigener Werkstatt. 


dinger 


Thorn, Baeckerstr. 


Dhotonraptifärs Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 ug 
vis-a-vis dem Schützengarten. 


kreuzs, v. 380 Mk. an. 
lauinos, Ohne Anz. 15 Mk. mn 
Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16. 
Die beiten Sänger in 


Harzer Kanarienvögel 


empfiehlt 
J. Autenrieb, 
Coppernikusſtraße 29. 


Kohlen 


und 


Prompte Lieferung, 


Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84, 
Mellienstr. 105. 


ö Inowrazlawer Soul- 5 
D Rümisch lriscbe f 
3 5 
8 Wannen- 3: 
3 Douche- ;7 
8 f 


W. Boetlcher“ Bade-Anflalt 


— 14. 


Soeben im Druck ee 


Preisverzeichniſſe 
für die 


Garniſonen 


im Bereich 


der Vankreiſe Thorn 


betreffend: 


Die laufenden Bauarbeiten. 


Zu beziehen 


durch die Rathsbuchdruckerei 


Am Sonntag, n. Epiphan., 7. Januar 1900. 
Althädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Be Pfarrer Jacobi. 


Meufädt. euang. Kirche. 
Vorw. 91½ Uhr: Herr Pfarrer Waub ke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Bethaus in Nikolaiken. 
Nachm. 5 Uhr: Miſſiondandachr. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Garniſo kirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
8 Diviſionspfarrer Strauß. 


8. 8. Inth. Kirche. 
Vorw. 914 Up: Gotiesdienſt. 
Her gi Hsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr r Prediger Arndt. 


Md chenſchule Mocker. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dien ſt. 


Here Paſtor Meyer. 


Euang Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Goltes dienſt. 
Kollekte für den Bethausbau in Nekolaiken. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Ernst Lambeck. 
Kirchliche uachticten. 


Teeuin & Littauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


neuefter Mode 
ſowie 

Geradehalter 
Nähr und 
Umſtands 

Carſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


g Neu! 
Büstenhalter 


Corſelſchoner 
empfehlen 


40 


I naeparaturen u 
zauber ich ne und billig. 
Süße Bari-Mandeln Pfd. 1,00 M. 


Süße gew. Bari-Mandeln 1,10 
Süße Rieſen Mandeln 1,20 : 
Puderzucker 0,30 
Cacao Maſſe pfd. Taf. 0,45 : 

dto. Butter / 0,60 

Citronat (Succade) . 0,80 

Rosenwaſſer ER 

Mohn, blau . : 040 = 

Mohn, weiß 0,50 

Honig, vorz. Qualität. = 0,60 : 

dmarzipan . - 1.20 

Eheeeonfect -. . . 1,10 

Stettin. Preß⸗Hefe dopp. 0,60 
dto. : einf. 0,40 : 

Badpulv., Dr. Oetcker's Pad 0,10 

a 4 15 175 0,10 ⸗ 
enftall-Diamantmehl . . 0,20 » 

Yıs er ang DE 
effernüſſe, Dresdener 0,50 = 
nnenbaum Bisquits 0,60 : 
felfinen, Dalencia Dtj. 0,90 : 

Citronen, Meifinn. -. = 0,90 = 

Baumlichte Paraffin. Pad 0,30 
dto. gedrehte 0,35 ⸗ 

Kron-Kerjen . : 0,80 = 

Schaalmandeln Pfd. 1.20 

Craubroſinen! = 0,80 : 

dto. Qualit. ff. 1,00 : 

Datteln, Marocc. - . = 1,00 - 

Pr fene € s = = 0,40 
gen, feinſte Erbe 0,80 
dto. — 4 we 0,30 = 

Nüſſe. 

Wallnüſſe, rumäniſche pfd., 30 Mt. 
dto. franz. Cornes 0,35 = 
dto. = Marbots =. 0,40 

Paranüſſe n 

Lambertnüſſe = 0,35 = 

Ringäpfel . - 0,50 = 

Rohräpfel : 0,60 = 

Birnen, geſchl. Ital „0,70 

Calif „0,50 
rikoſen 0,70 
aumen große Calif. 0,50 = 
io. Türl. 0,30 
dto. mittel „ 0,25 = 
dto. leine 0,20 

Ernftall, Würfelzucker 0,30 

Würfelzu cker 0,28 

Farin Jucker 3 


0,26 
Bei 5 Pfd. Entnahme billiger. 


Carl Sakris 


Schuhmacherſtr. 26. 8 
Enorm billig! 


/ 
Portwein, fein, roth „ 
Lacrimae Chriſti, fett, kräftig. „ 
Malaga, brauner Krankenwein 
Madeira, hochfeiner, von der 

U 


1.— 
110 
1.10 


F 1.20 
Sherry, goldfarbig, fein fein 1.20 
Marſala, großartiger Wein 1.20 
iwo Vermouth, ächtee 1.10 


Valdepennas, herber Magenwein 
Nothwein, Bordeauxtype, fein . 
Moſelwein, reiner Tiſchwein 
Nheiuwein⸗ Sekt 2 
Himbeer ⸗Syrnp, prachtvoll p. Ltr. „ 
alles incl. Glas, Verpackung frei, Verſand ab 
hier gegen Nachnahme. Bei vorheriger Caſſa⸗ 
ein. 2% Sconto und Geldportovergſttung. 


Richard Kox, Peininport, 


Duisburg a. Rh. 
Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtliche Geſchlects⸗ 
krankh. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


von | 


Franz Arüger, 


Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fapons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstait u. Tischlerei m Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Deutsche Nähmaschinen 8 


"UOKOISIONOH noa [UBMSOY 9850.19 


FToeppiohe und Tischdecken 


Münchener 5 
Loewenbräu. 


© 
find von höchfter Vollkommenheit. G teneralvertreier: Georg Voss, Thorn. 
Sunsföifiien Ei Verkauf in OebinJen von 15 bis 1OO Litter. 
Runbfeifhen ‚ i unübertroffen Ausschank PBaderstrasse No. 18. 
8 in Conſtruktion und) 
Schwingichiffchen | 1 Yusfih 
„Jeder dier lauter Ausführung. Centralf.⸗Doppelflinten 
f t 8 N h Größte vorzüglich im Schuſſe, von 27 bis 300 Mk. Teſchner⸗ 
l ame ft tal d Dreyſe⸗Gewehre ifpreif 
x er 2 4 5 zu Fabrikpreiſen. Teſchings, 
Weihnäherei Nähfähigkeit. Luftbüchſeu u. Revolver ich: billig. Munitionen im Preiſe bedeuten? ermäßigt. 
. Gasdichte Centralf. Fabrikpatronen Kal. 16, 100 Stück von 6,50 Mt. 


Nähunterricht gratis. 


Büchſenmacher G. Peting’s Ww., Thorn, 


Ge echt, ſiraßze 6. 
Hufeisen-H-Stol 


N 

BEP Weitgehendste Garantie. ag 

Stets grosses Lager u. permanente 
Muster-Ausstellung. 


Oskar Klammer, Thorn 3, 


) 
Brombergerſtr. 84, Fernſprecher 158. 


len (Patent Neuss) 


Stets cher Kronentritt unmöglich! 
Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 
Das einzig Praktische für glatte Wege. - 
Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des 
Stahls, den nur azu verwenden. Zum Schutze ‚gegen, minder 
werthige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer H-Stollen mit neben- 
stehender Fabrikmarke versehen, worauf man beim Einkauf achte! “ 
Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und Zeu 
Leonhardt & 


DOO0000000095 000000000009 


isse gratis und Franco. 
0., Berlin- Schöneberg. 


5000000 00095900050 


4 
a 
5 
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Grunau’s Bierverſandt 
FLUR „zur Wolfsſchlucht“ 
Buderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗ u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von I, 2 u. 5 2tr, 


Gebinden und Kaſchen. 


hl Verlin. Weißbier. 


à Fl 10 Pf. 
Nabe, 


Ai 1 


Stammzüchterei ber großen weißen 


— - — 
— Edelschweine m 

(Morkihtre) der Domaine Friedrichswerth (S.-Kob.⸗Gothah, Station 
Friedrichswerth. 5 

Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus- 
ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 

1275 Preife. ug 
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth feit 1885 Zuchtziel iſt bei Erhaltung 


einer derben Konſtitution: formpollendeter Körperbau, Schnelmwü 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe find feſt. Es koſten: een un Paase 


3—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 
8—4 * * „ 80 ” * 70 ” 
(Zuchttbiere i Mark pro Stüd Stalgeld dem Wärter.) 
13 Proſpekt mm 
welcher Näheres über Aufzucht. Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 


gratis und franko. 
Friedrichswerth, 1898. 


E Wiederverkäufern 


Erſte Thorner 


Dampf-Wasch-Anstalt 


2 Specialität: Be De er; 
l Gardinen⸗ Spannerei en veoduusseaanae 


Sub: M. Kierszkowski 
Brückenſtraße 18, pt. geb. Palm. Brückenſtraße 18. pt. 


Uebernahme ſämmtlicher Wäſche zum Waſchen u. Plätten, auch nur zum 
Plätten, ſowie Gardinen auch nur zum Spannen. Schonendſte Beh iadlung 
Billigſte Preiſe. Schülerinnen können eintreten, für gediegene Ausbildung 
in jedem Fache der feineren Plätterei wird garantirt. 


Ball- u. Besellschaftsroben, 
ſowie 
Strassenkostüme 


werden in meiner Arbeitsſtube unter Garanti 
für tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Große Auswahl in Garnituren. 
Anngn Preuss. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


PRCEIIEPLITTLY 


Ausverkauf. 
vor Damen- und Kinderhüten 
wegen vorgerückter Saiſon 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Garnirte Damenhüte von! Mf. an 
Ingarnirte Damenhüte v. 60 Bm 


marbeitungen nach Modellen 
Anna Preuss, 
Heiligegeiftitrafe 13. 


(re Galler, 3 Segel und Inventar 
verkauft billig Hentschel, Schiffsreviſor 


Bettfedern! 


Wetifedern find zollfrei l) 


noloiplobenv binga manglanaog 
Sobnoan pana aplpgd a Bunysipamaaı e 


Auf Wunſch laſſe die Wäſche holen und liefere 


Brückenstrasse 18, part. 


‚Königsberger. Maschen. f 


daunenweiche ge⸗ 
ſchliſſene M. 15, 
20, 25, 30. 


en abrik.A.G. 
Dampfmaschinen ;-Dämpfkessel 
Mahl- und Schneidemühlen Anlagen 


Zucker ist ein Nahrungsmittel, 


Die künstlichen Süssstoffe (Sacharin, Zuckerin, 
Crystallose u. A. m.) werden aus Theer hergestellt und 
besitzen keinen Nährwerth. 


10 Pfund Halbdaunen M. 10, 12, 
15 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
/ Kilo. Verſandt franco ver Nach⸗ 
nahme. Umtauſch und Rücknahme 
geſtattet. Bet Beſtellungen bitte un 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachse 
Klattan 1222, Böhmen. 


Wrud und Verlag der Matbsbuchdrugerei Erust Lambeck, Ahern, 


R 2 
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